
Ousmane
Mein Heimatland ist die Elfenbeinküste, dort habe ich über 25 Jahre lang 
gelebt und auch Jura studiert. In dieser Zeit bin ich auch oft nach Frankreich 
gereist und habe meine Schwester besucht. Nach Deutschland bin ich 
gekommen, weil ich die politische Situation der Elfenbeinküste nicht 
mehr tragbar fand, denn die Freiheit der eigenen Meinung, des Berufs 
und des Familienlebens waren nicht genügend gegeben. Deshalb habe ich 
Deutschland als neutrales Land gewählt, dass mir diese Unabhängigkeit 
und Freiheit geben kann. Heute bin ich stolz darauf, dass ich die Kulturen 
von drei verschiedenen Ländern in mir trage und bin immer offen für Neues. 

Ich spreche neben Deutsch noch Französisch und sechs afrikanische Spra-
chen. Sprache bedeutet für mich Frieden, sie öffnet dir die Türen in einem 
Land. Deswegen habe ich auch eine Ausbildung zum Übersetzer in Frankfurt 
gemacht. Außerdem bin ich ehrenamtlich als Sprachvermittler tätig, denn 
ich habe oft den Eindruck, dass viele Menschen, die nach Deutschland 
kommen, durch die fehlenden Sprachkenntnisse Grenzen erfahren. 	
Sie könnten viel mehr Chancen für ihr Leben ergreifen, wenn sie sich besser 
verständigen könnten. Hier will ich helfen und die Menschen bestärken, 	
die neue Sprache zu lernen.

Mein erster Eindruck von Deutschland war kalt. Das hat aber wohl daran 
gelegen, dass ich im Oktober gekommen bin. Die Menschen in Deutschland 
waren dagegen gar nicht kalt, sondern traten mir freundlich und offen 	
gegenüber. Das Kennenlernen von Menschen dauert manchmal etwas 
länger, aber ich denke, das kann überall passieren, egal ob in Zentraleuropa 
oder in Westafrika. Für mich zählt immer das Verhalten eines Menschen 
und nie sein Aussehen. Deswegen mag ich die Tatsache sehr, dass vor dem 
Gesetz jede Person gleich ist und man einander respektieren muss.

Aus meiner Heimat, der Elfenbeinküste, habe ich mir die traditionelle 
Kleidung, Tänze und das Essen bewahrt. Kochen ist für mich eine Form 
der Integration und gleichzeitig ein entspannendes Hobby. Oft bereite ich 
afrikanische Soßen zu, aber auch die internationale Küche schmeckt mir. 	
In Deutschland habe ich mich in Rouladen mit Klößen verliebt, dieses Essen 
kann gar nicht oft genug auf den Tisch kommen. Außerdem sind die vielen 
verschiedenen Gerüche in der Küche etwas Besonderes für mich. 		
Der Geruch von Milchbrei erinnert mich beispielsweise an meine Oma aus 
der Elfenbeinküste, die uns dieses Essen immer gekocht hat, wenn wir 
Kinder krank waren. 

Auch Glaube spielt eine Rolle in meinem Leben und ich bin mir sicher, dass 
Gott jeden Einzelnen von uns liebt, egal welches Gotteshaus er besucht. 
Deshalb ist es für mich nicht wichtig, welche Religion ein Mensch hat. 

Meine Zukunft stelle ich mir mit meiner Familie in Deutschland vor. 	
Ich möchte allerdings mit meiner Frau und meiner Tochter irgendwann 
auch mal wieder zur Elfenküste reisen und ihnen meine Heimat zeigen. 
Allerdings werde ich mich vielleicht selbst dort wieder wie ein Fremder 
fühlen, da sich im Land so viel verändert hat und ich lange Zeit nicht mehr 
da war. Bis wir diese Reise in Angriff nehmen, fahren wir gemeinsam in den 
Urlaub in die Dominikanische Republik.

Meine Freunde nennen mich oft „der Mann, der immer lacht“ und das soll 
auch so bleiben. Hier in Aschaffenburg führe ich ein sehr glückliches Leben.

Alessandro
Ursprünglich komme ich aus Rom in Italien. Dort habe ich lange Zeit glücklich 
gelebt. Dann habe ich Urlaub in Kaschmir in Indien gemacht und meine heutige 
Frau Katrin kennengelernt, die Deutsche ist. In Indien sind wir dann einen Monat 
gemeinsam durch das Land gereist und haben uns dabei ineinander verliebt. 	
Nach der Reise sind wir 2014 nach Deutschland gezogen.

Zusammen haben wir ein Jahr in Deutschland gelebt, wo auch unser erstes Kind 
geboren wurde. Doch dann bin ich mit meiner kleinen Familie wieder nach Rom 
gezogen und habe dort einen Job gesucht. Ich habe einen Master in Philoso-
phie und Geschichte. Leider waren meine Chancen eine Arbeitsstelle zu finden, 
sehr schlecht. Ich habe mich dazu entschlossen, noch ein Pädagogikstudium 
anzuschließen. Nach eineinhalb Jahren in Rom sind wir schließlich doch wieder 
nach Deutschland gekommen. Da meine Frau dort eine Arbeitsstelle gefunden 
hatte, zogen wir in den kleinen Ort Sulzbach. Ich fand auch bald eine Anstellung 
in Aschaffenburg, als Betreuer für unbegleitete minderjährige geflüchtete Jugend-
liche in einem Wohnheim. Diese Arbeit macht mir sehr viel Spaß. Besonders am 
Anfang konnte ich gemeinsam mit den Jugendlichen Deutsch lernen, was mir sehr 
geholfen hat. Mittlerweile habe ich neben einem Deutschkurs auch ein sogenann-
tes „Sprachtandem“ begonnen. Hier lerne ich von einer Deutschen und kann meine 
Sprache verbessern. Im Gegenzug unterstütze ich sie beim Italienischlernen.

Mein erster Eindruck von Deutschland war lustig, denn ich bin genau zu der Zeit  
gekommen, als Karneval in Aschaffenburg war. Doch auch nach zwei Jahren hier 
lerne ich nie aus. Es gibt immer wieder Neues an der deutschen Kultur zu entde-
cken. Auch wenn Italien und Deutschland geographisch nicht weit voneinander 
entfernt sind, gibt es dennoch einige Unterschiede. Zum Beispiel feiern wir in 
Italien am 6. Januar ein Fest, an dem die Hexe Befana kommt. Sie bringt den 
braven Kindern Süßigkeiten und den frechen Kindern schwarze Kohlen. In Deutsch-
land gibt es diesen Brauch nicht, hier wird eher der Nikolaustag am 6. Dezember 
gefeiert. Ich versuche aber, meinen zwei Kindern beide Kulturen zu vermitteln. 
Deswegen werden sie auch von meiner Frau und mir bilingual erzogen. 		
Ich spreche italienisch mit ihnen und meine Frau deutsch. 

In meiner Freizeit gehe ich sehr gerne Mountainbike fahren. Die Nähe zur Natur 
gefällt mir am besten an meinem neuen Wohnort. In Rom konnte ich nicht einfach 
so in den Wald zum Spazieren gehen. Das bedeutet für mich und meine Familie 
Lebensqualität. 

Ich vermisse natürlich meine Freunde und Familie aus Italien, doch wir besuchen 
uns regelmäßig gegenseitig. Auch das italienische Essen fehlt mir hier in Deutsch-
land. Ich gehe mit meiner Frau nie in ein italienisches Restaurant, weil ich sicher 
bin, dass ich zuhause selbst besser italienisch kochen kann. 

Ich möchte in Deutschland leben, bis meine Kinder groß und unabhängig gewor-
den sind. Weiter habe ich meine Zukunft nicht geplant. Wer weiß, ob ich nicht 
vielleicht auch einmal am anderen Ende der Welt ein Zuhause finden werde?

Alessandro ist 33 Jahre alt. Mit seinen 
Kindern hat er sein Heimatland schon 
mehrere Male besucht. Er selbst fährt 
mindestens einmal im Jahr nach Italien, 
und seine Eltern besuchen ihn vier Mal 		
im Jahr in Deutschland.

Gulizar
Ursprünglich komme ich aus der Stadt Aleppo in Syrien. Dort habe ich gelebt, 
bis ich 23 Jahre alt war. Vor dem Krieg hatte ich dort viele Freunde und ein bun-
tes Familienleben mit meinen Eltern und meinen vier Geschwistern. Außerdem 
habe ich Psychologie studiert. Als auch Aleppo immer mehr vom Krieg in Syrien 
betroffen wurde, haben meine Geschwister das Land verlassen und auch ich 
entschied mich zu gehen. Im September 2013 bin ich nach Graz in Österreich 
gezogen. Dort wollte ich meinen Master in Psychologie erwerben, doch meine 
Sprachkenntnisse reichten dafür leider nicht aus.

In Graz habe ich meinen heutigen Ehemann, einen Deutschen, kennengelernt 
und wir sind gemeinsam nach Deutschland gezogen, da wir beide Jobs in 
Aschaffenburg gefunden hatten. Durch meine Arbeitsstelle habe ich schnell 
gelernt, mich in der Gesellschaft zurechtzufinden. Zuerst war ich skeptisch 
gegenüber der Vorstellung Vollzeit arbeiten zu gehen, denn in Syrien hätte 
ich das nicht unbedingt tun müssen. Im Nachhinein bin ich aber sehr froh 
über meinen Arbeitsplatz, denn so fiel es mir leichter mich zu integrieren und 
Neues zu lernen. Heute wäre ich unzufrieden, wenn ich die ganze Woche über 
zuhause bleiben müsste.

Als ich nach Deutschland kam, hatte ich oft den Eindruck, dass die Deutschen 
ein wenig kühl und nicht so herzlich sind wie die Syrer. Dann habe ich aber 
gemerkt, dass sie teilweise weniger Zeit für die Familie haben, weil die Familie, 
anders als in Aleppo, häufig an verschiedenen Orten lebt. Dennoch waren alle 
Familientreffen immer genauso fröhlich und herzlich, wie ich es aus meiner 
Heimat gewohnt war, auch wenn ich es oft vermisse, die Menschen um mich 
zu haben. Meine Mutter und mein Vater sind später auch nach Regensburg 
gezogen, als die Situation in Aleppo zu gefährlich wurde. 

Mein schönstes Erlebnis in Deutschland war an Weihnachten, als mein Mann 
und ich neu in unsere Wohnung gezogen sind. Ich öffnete die Wohnungstür 
und fand eine Schachtel mit frisch gebackenen Plätzchen und einem Brief.  
Darin hießen uns unsere Vermieter herzlich willkommen und wünschten uns 
frohe Weihnachten. Darüber habe ich mich sehr gefreut und ich habe mich gut 
aufgenommen gefühlt.  

In meiner Freizeit gehe ich besonders gerne reisen, weil ich viel sehen und 
erleben will. Mit meinem Ehemann fahre ich weg, sobald wir einige Tage frei 
bekommen und sehen uns Städte an oder besuchen Freunde. Wir reisen auch 
gerne ins Ausland, zum Beispiel nach Rhodos. Unsere Flitterwochen haben wir 
auf Mauritius verbracht. Syrien will ich auch gerne wieder besuchen, wenn 
sich die Situation im Land entschärft hat, besonders um meinem Mann meine 
Heimat und Kultur zu zeigen.  Ein Leben dort könnte ich mir aber wahrschein-
lich nicht mehr vorstellen, dafür bin ich zu stark in Deutschland verwurzelt. 

Eine Sache ist mir sehr wichtig: Integration bedeutet in Deutschland nicht, dass 
man seinen Glauben oder seine Kultur vernachlässigen oder verdrängen muss. 
Es bedeutet nur, dass man eine neue Sprache lernt und die Mentalität der Men-
schen versteht und respektiert. Man muss seine Rechte und Pflichten erfahren. 
Deswegen gibt es keinen Grund, sich vor Integration zu fürchten. Man sollte es 
wagen und selbstbewusst in die Zukunft schauen.  

Gulizar ist 27 Jahre alt. Sie bewahrt ihre 
syrische Kultur, indem sie syrisch kocht 
oder ihre Wohnung im arabischen Stil 
dekoriert. An Aschaffenburg gefällt ihr 
besonders die geographische Lage in 
Deutschland. Von hier aus kann sie in kur-
zer Zeit viele andere Städte wie Frankfurt 
erreichen. Der Main und die Grünanlagen 
sind auch etwas Besonderes für sie.

Ousmane macht gerne Urlaub in der 
Dominikanischen Republik. Dort tanzt er 
mit seiner Frau den Paartanz „Bachata“. 
Wörtlich bedeutet das „aneinander 
reiben“, aber man kann den Tanz auch mit 
mehr Abstand genießen.

Katja
Ich komme aus Kremenez, einer kleinen Stadt in der Ukraine. Als ich 19 Jahre alt 
war, habe ich mich entschieden, alleine nach Deutschland zu kommen. Ich habe 
in der Ukraine Englisch und Deutsch studiert und wollte in Deutschland meine 
Sprachkenntnisse verbessern. Dafür habe ich mich bei einer Agentur um eine 	
Au-Pair-Stelle beworben, die mich dann an eine deutsche Familie vermittelt hat. 
Dort wurde ich herzlich aufgenommen und ich kümmerte mich um den Haushalt 
und die Tochter der Gasteltern. 

Als ich in Deutschland ankam, konnte ich mich zum Glück schnell mit der Sprache 
arrangieren. Nach einem halben Jahr konnte ich meine B1-Prüfung ablegen. 	
Später bewarb ich mich mit meinen Sprachdiplomen an einer deutschen 
Universität und 2006 begann ich zu studieren. Im Hauptfach hatte ich Geschichte, 
die Nebenfächer waren Psychologie und Germanistik. Eigentlich wollte ich nach 
meinem Studium wieder in die Ukraine zurückkehren. Ich erhoffte mir dort gute 
Aussichten auf eine Arbeitsstelle durch die Qualifikationen aus Deutschland. 

Doch während meines Studiums habe ich meinen späteren Ehemann kennenge-
lernt. Wir waren fünf Jahre zusammen, dann musste ich mich entscheiden: 	
Gehe ich zurück in die Ukraine oder bleibe ich in Deutschland? Ich habe mich 	   
damals für die Liebe entschieden und meinen Mann geheiratet.  		
Die Hochzeit haben wir zweimal gefeiert. Zuerst gaben wir uns in Deutschland auf 
dem Standesamt das Ja-Wort und feierten mit den typisch deutschen Traditionen. 
Danach reisten wir in die Ukraine und haben uns orthodox in der Kirche trauen 
lassen. Mein Mann war überrascht von den ukrainischen Hochzeitsbräuchen, 	
doch er war offen für Neues und hat bei allen Spielen mitgemacht. Meine beste 
Freundin hat für ihn die ukrainische Sprache übersetzt. 

In Deutschland überraschte mich während meiner Au-Pair-Zeit besonders die 
neuartige Esskultur. Ich würde das als richtigen „Kulturschock“ bezeichnen.  
In meiner Gastfamilie wurden viele verarbeitete Lebensmittel oder Tiefkühlproduk-
te verwendet, aber ich war aus der Ukraine gewohnt, alles selbst zu kochen. 		
Ich habe zwar versucht, ukrainisches Essen wie Gemüseeintöpfe zu servieren, 		
aber meine Gastfamilie fand das nie wirklich gut. 

Besonders mag ich an Deutschland, dass die Menschen hier sehr offen gegenüber 
Neuem sind. Egal, ob es um eine andere Mentalität oder Kultur geht: Ich treffe 
immer auf interessierte Bürger, die Toleranz zeigen. Außerdem mag ich die Bele-
senheit und das Wissen über die Welt, das viele hier haben. In der Ukraine gefällt 
mir im Gegensatz dazu besonders die Gastfreundschaft der Menschen.
Jeder wird herzlich in einem Haus aufgenommen und zum Beispiel zum gemein-
samen Mittagessen eingeladen. Daneben liebe ich eine Art „Brüderlichkeit“ in der 
Ukraine. Freunde und Nachbarn werden als große Familie gesehen. In Deutschland 
herrscht oft mehr Anonymität.

Für die Zukunft kann ich mir nicht vorstellen aus Deutschland wegzuziehen, 	
denn hier ist meine Tochter geboren, und meine Familie hat hier ihre Heimat. 	
Ich persönlich kann nicht sagen, ob ich die Ukraine oder Deutschland als meine 
Heimat bezeichnen soll, denn beide Länder haben für mich den gleichen Wert. 
Mein Herz ist da, wo meine Familie ist. Ich fühle mich nicht an ein bestimmtes Land 
gebunden. Ich bin sehr glücklich hier und wünsche mir, dass es so bleibt.

Katja ist 33 Jahre alt. Ihre Tochter wird 
bilingual erzogen, um die Kulturen beider 
Elternteile kennenzulernen. Katja pflegt 
den Kontakt zu ihrer restlichen Familie in 
der Ukraine, sie telefonieren mehrmals in 
der Woche miteinander.  Einmal im Jahr 
reist sie auch für einen Besuch dorthin.
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Statistiken: Migrationsbewegungen in Aschaffenburg   Stand: 2017

	69.000 	 Einwohner in Aschaffenburg
20.000 	 Einwohner mit Migrationshintergrund  
		  (Deutsche und Ausländer zusammen 29 % der Bevölkerung); davon 
11.000 	 Einwohner mit ausländischer Nationalität (16 % der Bevölkerung)

In Aschaffenburg leben 20.000 Menschen mit Migrationshintergrund aus 142 verschiedenen Nationen. 
Die größte Gruppe bilden Menschen mit Wurzeln aus der Türkei (3.000 Personen), gefolgt von Polen 
(2.000) und Russland (1.500). 
Aus dem Ausland sind 2016 1.417 Personen nach Aschaffenburg gekommen. Auf der Gegenseite 
verließen 626 Aschaffenburger Deutschland. Im Vergleich zum Jahr 2015 ist der Zuzug aus dem Ausland 
um 342 Personen gesunken und der Wegzug aus Deutschland um 52 Personen angestiegen. 

Weitere Informationen rund um das Thema 	 Weitere Informationen rund um das Thema
Integration erhalten Sie bei:	 Religionen erhalten Sie bei:
Büro des Oberbürgermeisters	 Bischöfliches Ordinariat	
Integrationsmanagement der Stadt Aschaffenburg 	 Dr. Gabriele Lautenschläger
Raum 217	 Beauftragte für den interreligiösen Dialog
Dalbergstraße 15	 Ottostraße 1
63739 Aschaffenburg	 97070 Würzburg
kompass@aschaffenburg.de	 gabriele.lautenschlaeger@bistum-wuerzburg.de
www.integration-aschaffenburg.de
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Januar Februar  März

April Mai Juni

Juli August September

Oktober November Dezember

Dienstag Dienstag Dienstag

Dienstag Dienstag Dienstag

Dienstag Dienstag Dienstag

Dienstag Dienstag Dienstag

Mittwoch Mittwoch Mittwoch

Mittwoch Mittwoch Mittwoch

Mittwoch Mittwoch Mittwoch

Mittwoch Mittwoch Mittwoch

Donnerstag Donnerstag Donnerstag

Donnerstag Donnerstag Donnerstag

Donnerstag Donnerstag Donnerstag

Donnerstag Donnerstag Donnerstag

Freitag Freitag Freitag

Freitag Freitag Freitag

Freitag Freitag Freitag

Freitag Freitag Freitag

Samstag Samstag Samstag

Samstag Samstag Samstag

Samstag Samstag Samstag

Samstag Samstag Samstag

Sonntag Sonntag Sonntag

Sonntag Sonntag Sonntag

Sonntag Sonntag Sonntag

Sonntag Sonntag Sonntag

Beginn des Muharrem - Fastens 

Neujahr

Weltreligionstag
Rosenmontag

Welttag der 
sozialen 
Gerechtigkeit

Internatio-
naler Tag der 
Muttersprache

ValentinstagFastnacht

Gedenktag 
an die Opfer 
des National-
sozialismus

Hochfest der Gottes-
mutter Maria (kath)

Aschermittwoch, 
Beginn der Fastenzeit

Naw-Rúz-Neujahrsfest

Christi Himmelfahrt

Pfingstmontag

Bis 26.08.
Aschaffenburger 
Stadtfest

Antikriegstag

Welttag der 
Alphabetisierung

Internationaler 
Friedenstag

Internationaler 
Tag der indigenen 
Bevölkerungs-
gruppen der Welt

Pfingstsonntag

Fronleichnam (kath.)

Mariä Himmelfahrt 
(kath.)

Fasten 
9. Aw - Tischa beAw 

Reformationstag (ev)

Allerheiligen (kath)

Geburt des Báb

Allerseelen (kath)

Geburt Bahá'u'lláhs Martinstag

Nikolaustag 2. Advent

3. Advent

4. Advent

1. WeihnachtstagHeiligabend 2. Weihnachtstag

Silvester

1. Advent

Buß- und Bettag (ev)

Bis 23.12.
Aschaffenburger 
Weihnachtsmarkt

25.11. Internationaler 
Tag für die 

Beseitigung von 
Gewalt gegen Frauen

Reichspogrom-
nacht, Fall der Mauer

Welt-AIDS-Tag

internationaler 
Tag der Menschen 
mit Behinderung

Tag der Men-
schenrechte

Internationaler 
Tag der Toleranz

Volkstrauertag

Holi - Frühlingsf. d. Farben 

Weltgebetstag d. Frauen

Internationaler 
Frauentag

Equal pay day

21.3. Internationaler 
Tag gegen Rassismus

Epiphanias - Heilige 
Drei Könige (kath/ev)

Gebetswoche für die  Einheit der Christen 

Weihnachten 
(orthodox)

Hizir Fasten

Geburtstag des Hl. Ali 
und Nevruz-Fest

Haci Bektas Veli-Gedenktage

1. Ridván-Tag

9. Ridván-Tag

Sivas Gedenktag

Beginn des Fastenmonats Ramadan

Purim - Fest der Lose

Schawuot

Schawuot

Jom Kippur

 Simchat Tora

Diwali- Fest 
der Lichter

Sukkoth  - Laubhüttenfest  

Bis 22.07.
Fest Brüderschaft 
der Völker

Tag der Arbeit Welttag der 
Pressefreiheit

21.05. Welttag 
der kulturellen 
Vielfalt

Beginn der 
Sommerzeit

Welttag des 
Flüchtlings

Internationaler 
Tag gegen Ho-
mophobie und 
Transphobie

Vatertag

Internationaler
Kindertag

Tag der UmweltMuttertagEuropatag

Id al-fitr Fest des Fastenbrechens 

Chanukka - Lichterfest

Opferfest Id al- Adha 

Mawlid an-Nabi
Geburt Muhammeds 

Totensonntag ev.
Christkönigsfest kath.
Letzter Sonntag im Kirchenjahr

Internationaler 
Tag der Sinti 
und Roma

12. Ridván-Tag

Vesakh

Märtyrertod des Báb

Tag der Deut-
schen Einheit
Tag der offenen 
Moschee

Interntionaler 
Tag für die 
Beseitigung 
der Armut

Ende der 
Sommerzeit

15.08. Mariä Aufnahme in den Himmel ist ein Hochfest der römisch-katholischen Kirche. Zum Brauchtum in Gemeinden gehört die 
Kräuterweihe, für die Würzbüschel aus Kräutern, Wurzeln und Blumen gebunden werden.
22. - 25.08. Das höchste islamische Fest Id al-adha erinnert an das Gottvertrauen Abrahams und seine Bereitschaft, den Willen 
Gottes zu erfüllen. An den Besuch in der Moschee schließt sich an diesem Tag ein Gang auf den Friedhof an.

23.09. In der 12-tägigen Fastenzeit im Monat Muharrem gedenken Aleviten des Imam Hüseyin und der zwölf Imame in der Nachfolge des Propheten. 
Am Ende der Trauerzeit wird Aşura gefeiert und eine Süßspeise zubereitet, die aus 12 Zutaten besteht. Man verteilt sie an Freunde, Bekannte und Nachbarn.
24. - 25.09. Beim jüdischen Sukkot-Fest werden provisorische Hütten gebaut. Sie stellen die Zelte während der Wüstenwanderung dar, als das Volk Israel 
auf dem Weg in das verheißene Land war

06.11. Diwali (auch: Dipali), das heißt: Lichterkette, ist ein bedeutendes hinduistisches Fest. Kernaussage der unterschiedlichen Rituale und Feierlichkei-
ten ist der Sieg des Guten über das Böse, der Wahrheit über die Lüge, des Lichtes über den Schatten.
09. - 10.11. An diesen Festtagen denken die Bahai an Báb, der im persischen Shiráz geboren wurde und als Vorläufer Bahá'u'lláhs im Jahr 1844 erstmals 
seine Botschaft verkündete.

02.07. Die alevitischen Gemeinden gedenken an diesem Tag der Opfer von Sivas, die 1993 bei einem 
Hotelbrand in der zentralanatolischen Stadt ums Leben kamen.
22.07. Der Tischa be-Aw ist ein jüdischer Trauertag und strenger Fastentag. Er erinnert an die Zerstörung 
des Ersten und des Zweiten Tempels in Jerusalem (586 vor Chr. und 70 nach Chr.).

02.12. In den vier Wochen vor Weihnachten bereiten sich die Christen auf das Fest der Offenbarung des Wortes Gottes vor. Die Zeit ist 
von reichem Brauchtum geprägt. Der Adventskranz wurde 1829 von dem evangelischen Theologen und Erzieher Johann H. Wichern 
eingeführt. Er bestand ursprünglich aus 20 kleinen roten Kerzen für die Werktage und vier großen weißen Kerzen für die Sonntage. 

31.03. - 07.04 „Pessach“ heißt: Vorüberschreiten, Überspringen. Das achttägige Fest gehört zu den bedeutendsten Festen 
des Judentums. Es erinnert an den Auszug aus Ägypten, also an die Befreiung der Israeliten aus der Sklaverei. 
Zu den verschiedenen Riten von Pessach gehört zu Beginn der Seder-Abend sowie das Verzehren von Matzen, das sind 
ungesäuerte Brote. Alle jüdischen Feiertage beginnen am Vorabend.

03.10. Der Tag der offenen Moschee geht auf eine Initiative des Zentralrates der Muslime im Jahr 1997 zurück. Weitere islamische Dachorganisationen 
beteiligen sich daran. Am Tag der deutschen Einheit soll das Ziel einer religionsübergreifenden Verständigung verdeutlicht werden. 
Mehr als 1.000 Gemeinden in ganz Deutschland laden an diesem Tag zu Moscheeführungen, Podiumsdiskussionen, Buch- und Kunstausstellungen ein.

07.01. Einige orthodoxe Kirchen haben den Julianischen Kalender beibehalten. Deshalb feiern sie Weihnachten 13 Tage später.
21.01. Der World Religion Day wurde 1950 von den Vereinten Nationen eingeführt. Er findet jeweils am 3. Sonntag im Januar statt. 
Der Tag will das Zusammenleben der Religionen fördern und das Recht auf Religionsfreiheit stärken.

06. - 08.02. Hizir ist für Aleviten ein Heiliger und Schutzpatron. In der Festwoche finden Gottesdienste in den Cem-Häusern statt. In den Familien 
wird eine spezielle Speise (kavut) aus Weizen und Wasser zubereitet und am nächsten Tag an Nachbarn verteilt.
14.02. Am Aschermittwoch beginnt eine vierzigtägige Buß- und Fastenzeit. Sie dient der Vorbereitung auf Ostern. Die Feier der Auferstehung des 
Herrn ist das höchste Fest der Christen.

02.05. Ridván ist das höchste und bedeutsamste aller Bahai-Feste. Es erinnert an den Offenbarer Bahá'u'lláh und seine Verkündigung.
29.05. Das buddhistische Vesakhfest erinnert an die Geburt, die Erleuchtung (Nirwana) und das vollkommene Verlöschen (Parinirvana) des 
Buddha Siddhartha Gautama und damit seinen Austritt aus dem Kreislauf der Wiedergeburt (Samsara).

15. - 17.06. Am Ende des islamischen Fastenmonats Ramadan, wenn die erste Mondsichel des folgenden Monats gesehen worden ist, beginnt 
das Fest des Fastenbrechens. Es ist üblich, neue Kleidung anzulegen und die Armenspende zu geben. In manchen Gegenden wird Id al-fitr auch 
"Zuckerfest" (Ramazan Bayrami) genannt. Vor allem die Kinder erhalten an diesen Tagen kleine Geschenke und Süßigkeiten.

02.03.  Der Weltgebetstag ist eine Basisbewegung christlicher Frauen. Er wird weltweit  immer am ersten Freitag im März mit einem ökume-
nischen Gottesdienst gefeiert. Im Jahr 2018 steht das südamerikanische Land Surinam im Mittelpunkt.
02.03.  Holi, das hinduistische "Frühlingsfest der Farben", wird ausgelassen gefeiert. An diesem Tag scheinen alle Schranken durch Kaste, 
Geschlecht, Alter und sozialen Status aufgehoben.
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